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Dot  Aelllmeg.
Die Kämpfe um Ypern.

Amsterdam, 18. Nov. (B. Tgbl.) Aus Sluis wird
»Telegraaf" gemeldet: Am Dienstag wurde an-

^ernd Kanonendonner aus der Richtung Ypern Ver¬
ben . Viele Züge mit Verwundeten fuhren über Kor-
jj hnd Oudenaarde nach Brüssel. Bedeutende Erfolge
iH Me der Parteien können nicht gemeldet werden ; es
j(0f.llt  Wogen und Schwanken der Kampflinie. Einige Ex-
m° ncn, gleichfalls in Sluis gehört wurden , sollen

Bombenwürfe englischer Flieger verursacht sein, die,
MMagt wird , eine Fabrik in Zeebrügge vernichtet haben
L, - Zwischen Gent und Brügge sieht man hier und
"J  Bauern aus dem Felde arbeiten ; aber die Fabriken

fast überall still. Die Ruinen bleiben meistens in
? gleichen Zustande. In Dcrdermonde sind noch nicht
, LErt Einwohner , der größte Teil der Stadt liegt noch
flimmern . Dagegen sind in Aalst viele .Wohnungen
U.°" hergestellt worden . In vielen Orten werden Bäume
kj 1**die als Brennmaterial gebraucht werden, da Stein¬
en fehlen; in anderen Orten holen die Einwohner sich

gleichen Zwecke Bretter aus verlassenen Laufgräben.
Zichen Brüssel, Mecheln und Dendermonde begegnet
^ dielen zerlumpten Männern und Frauen , welche die

ihrer Wohnungen suchen. Beim Garuisonkom-
L in Sluis meldeten sich acht belgische Soldaten , die

von den Deutschen besetzten Gebiet zurückgeblieben
und die Flucht ergriffen hatten. Die deutschen Be-

i.. k« geben sich große Mühe , normale Zustände wicveri ■ Die Schulen werden wieder geöffnet und das
MOMiche Leben in Gang gebracht. In Aalst fängt der

"werkehr allmählich an, sich wieder zu entwickeln.
*

^Zur Beschädigung der Kathedrale von Reims.
M ' ' Paris , 18. Nov. (T . U.) Der Konservator der
h^ 'bibliothek von Reims , Jadart , hat der französischen

der Inschriften in Paris am Sonnabend einen
^«MEchen Bericht über den wirklichen Znftanv der

erstattet. Dieser Bericht rechtfertigt, wie die
ist7?9cn fcststellen, die Hoffnung, daß die zerstörten Teil
^8-, ^ .̂ . ,
\ x̂ }x können . Der Brand insbesondere habe das Ban
iix̂ u seiner Jnnenkonstruktion nicht gefährdet. Selbst
hsO'̂ gel sei wohlerhalten . Auch die alte Remigiu ?-

sei unbeschädigt, ebenso die Bibliothek der Stadi
80 000 Bänden und 1500 Manuskripten . Das

üchöfliche Palais müsse als verloren angesehen iver-
Wozu also vorher das große Geschrei?

edrale zum allergrößten Teil wiederhergestelll

Ern deutscher Flieger über Kapstadt.
(e London , 17. Nov. (D, Tgsztg.) Ein deutscher
-bkr hat von LUderitzbucht ans , wie aus Kapstadt ge-

r>i

s^ ivird, die englischen Stellungen in der Umgebung
( jtadt überflogen und beobachtet. Er wurde von
^Slischen Truppen erfolglos beschossen.

Die Kämpfe in Deutsch-Ostasrika.
London , 18. Nov. (D. Tgsztg .) „Times " ver-ei" aus Nairobi vom 11. November datierten

w Eine hmers an den Kämpfen in Deutsch-Ost-
- der hatte sich der Somalitruppe ange-

Stirfi t1’ die an der deutschen Grenze ein Gefecht mit den
EN Truppen hatte . Es wäre diesen beinahe ge-

IJünL' öle  britischen Truppen zu umzingeln . Der Kom-
Einer Abteilung der Kings African Rifles sei
^Er ersten zehn Minuten des Kampfes gefallen.

Nh . Aschen hätten sechs Engländer gefangen genommen% bßrVmmhpf fnhitp rm>f»ror*> Wmtftierp prfipitfpf
H ^ r l̂ atie 10 Ĵ eut ic9c gefangen genommen uno

., jij *
^ -|(,J t 3000 russische Gefangene.

1Vh 18. Nov. Amtlich wird verlautbart : Opera-
der Verbündeten zwangen die russischen Haupt-

Russisch-Polen zur Schlacht, die sich an der
Zront unter günstigen Bedingungen entwickelte.

Allerer Kampfgruppen machte gestern über  3000
«0 cne . Gegenüber diesen großen Kämpfen hat das

^ |ä * n0e« russischer Kräfte gegen die Karpathen nur
be( *\4  Ordnete Bedeutung . Beim Debouchiercn aus Grh-
^  j Sttf l,t ^c starke Kavallerie durch überraschendes Feuer

; £ Batterien zersprengt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.

z8- v o n Ho ef e r, Generalmajor.

Erfolge in Serbien.
: : Wien , 18. Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet: Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
plätze mehrfache größere Kämpfe an den zerstörten Kolu-
bara -Uebergängen. Eigene Kräfte bereits am jenseitigen
User. Am 16. November wurden 1400 Gefangene gemacht,
viel Kriegsmaterial erbeutet.

*
Beyers im Kampf mit Engländern.

: : Kapstadt, 18. Nov. (Reuters Bureau .) Anhänger
der Negierung unter Oberst Ccllicrs gerieten am 15. No¬
vember in einen Kampf mit den Buren unter Beyers , die
1500 Mann stark sein sollen. Der Kampf dauert noch an.
Die Buren verloren eine Anzahl Tote und Verwundete.

* 5
Der Aufmarsch der Türkei.

: : Wien, 17. Nov . Die Südslawische Korrespondenz
erhält von besonderer Seite folgende Mitteilung aus Kon¬
stantinopel : Der militärische Aufmarsch der Türkei hat sich
nrit einer Vollkommenheit, wie vielleicht nie zuvor , voll¬
zogen, da die türkische Heeresleitung diesmal über die
nötige Zeit verfügte, um ihre Truppen in den vorgcschrie-
benen Aufmarschräumen zu versammeln. Fremde mili¬
tärische Beobachter stellen fest, daß die A u s r ü stu n g der
türkischen Truppen in jeder Beziehung gut ist. Das voll¬
kommen ersetzte Artilleriematerial  ist vorzüglich,
das Pferdematerial  gut und genügend groß, die
Ausrüstung der Mannschaften  durchaus modern und
entspricht allen Anforderungen . Man kann feststellen, daß
die türkische Heeresleitung sich alle im Balkankriege ge¬
machten Erfahrungen zunutze machte. Das Hauptaugen¬
merk wurde auf die Verpflegungsmöglichkeit gewendet.
Die unter Leitung deutscher Instruktoren stehende Inten¬
dantur hat auf den in Betracht kommenden Etappenlinien
große Proviantmengen aufgestapelt, und es wird ver¬
sichert, daß dieser Zweig der türkischen Heeresverwaltung,
der im Balkankrieg nicht genügend funktionierte, nunmehr
allen Bedürfnissen des Feldzuges vollauf Rechnung tragen
kann. Seit Wochen ist bereits die Ausbildung der Re¬
servemannschaften im Zuge, so daß auch hier notwendige
Nachschübe gemacht werden können. Ihr besonderes
Augenmerk hat die Heeresverwaltung den sanitären Vor¬
kehrungen zugewendet. Die Stimmung in der Armee kann

l als vorzüglich bezeichnet werden. Die türkische Bevölke¬
rung sieht den kommenden Ereignissen ernst und entschlossen
entgegen. *

Wachsender Aufruhr in Aegypten.
: : Konstantinopel, 17. Nov. (B . Lok.-Anz.) Die reli¬

giöse Zeitschrift „Sebil Urreschad" veröffentlicht die Uebcr-
setzung der in Aegypten verbreiteten arabischen Prokla¬
mation , in der die Aeghpter aufgesordert werden, den Mo¬
ment zu benutzen, um sich von der englischen Knechtschaft
zu befreien. Die Proklamation führt die dem Islam durch
den Dreiverband und Aegypten durch die Engländer zu¬
gefügten Schädigungen an, die dieses fruchtbare Land
durch ausschließliche Erzeugung von Baumwolle für ihre
Industrie heruntergebracht haben. Schließlich legt die
Proklamation den Aegyptern dar , daß der gegenwärtige
Krieg die Schwäche Englands enthüllt habe, dessen Flotte,
-̂ie angeblich stärkste der Welt, nichts geleistet habe.

Der wachsende Burenaufstarrd.
: : Rotterdam , 16. Nov . Den Meldungen des

Reuterbureaus von den fortwährenden Erfolgen der
Regierungstruppen gegen die aufständischen Buren
wird hier kein Glauben geschenkt, weil man Nach¬
richten darüber hat , daß der Aufruhr nunmehr nicht
nur den ganzen Oranjestaat , sondern auch bereits den
Süden von Transvaal erfaßt hat und sich am Sonn¬
abend starke Abteilungen berittener Buren zwischen
Philippstown und Colesberg gezeigt haben . Zu grö¬
ßeren Kämpfen ist es bisher nicht gekommen, da Ge¬
neral Dewet , der den Oberbefehl führt , äußerst vor¬
sichtig operiert und offenbar bemüht ist, durch stetes
Ausweichen und Wiederauftauchen die gegen die Buren
aufgebotenen Streifkommandos zu ermüden und zu
verwirren . Die Gefechte, die von Erfolgen der Eng¬
länder melden , stellen sich durchweg als Uebertreibitn-
gen dar , es handelt sich dabei in der Regel um Bor¬
postengefechte, wobei ja zumeist einige Gefangene ge¬
macht werden . Wie ernst die Lage in Kapstadt beur¬
teilt wird , geht daraus hervor , daß in der dortigen
Presse bereits die Möglichkeit erörtert wird , die ge¬
samten Truppen im Süden der Kapkolonie zusan -men-
zuziehen , um bis zum Eintreffen der nötigen Ver¬
stärkungen die Tafelbai für das Mutterland zu halten.

Ter englische Kricgskredit.
: : London , 17. Nov . Das Unterhaus nahm nach

kurzer Erörterung einstimmig die Bill zur Bewilli¬
gung eines Kredits von 225 Millionen Pfund Sterling
(4500 Millionen Mar ?) an und ermächtigte die Re¬
gierung , eine zweite Million Mann unter die Waffen
zu rufen.

Nach einer weiteren Meldung aus London erinnerte
Ministerpräsident Asauitb in der Sitzuna des eng¬

lischen Unterhauses , in der die 41/2  Atttltarven Atark
für den Krieg bewilligt wurden , daran , daß am 8.
August 100 Millionen Pfund (2 Milliarden Mark)
bewilligt worden seien ; diese seien teils für die Krieg¬
führung , teils für die Sicherung der Lebensmittel¬
versorgung und zur Fürsorge für die Flüchtlinge aus-
gegeben worden . Von den neuen Krediten sollten
10 Millionen (200 Millionen Mark ) an Belgien und
800 000 (16 Millionen Mark ) an Serbien als bis zum
Ende des Krieges unverzinsliches Darlehen über¬
wiesen worden ; die britischen Kolonien , die unter
normalen Umständen sich mit Anleihen an den Lon¬
doner Geldmarkt gewendet haben würden , sollten dieser
Notwendigkeit durch die Reichsregierung überhoben
werden , welche ihnen Anleihen in Höhe von 30 250 000
Pfund (650 Millionen Mack) verschaffen werde . Zum
Schluß besprach Asquith die Kriegskosten und sagte,
diese beliefen sich gegenwärtig auf 900 000 bis eine
Million (18—20 Millionen Mark ) täglich;  in Anbe¬
tracht der enormen Ausdehnung der Operationen und
anderer Erwägungen sei das nicht übertrieben viel,
und er könne auch keine Hoffnung darauf eröffnen,
daß die tatsächlichen Ausgaben sich vermindern
würden.

Kleine Kricgsnachrichte ».
* 28 englische Marineoffiziere und Matrosen , die

sich auf dem in der Nähe von Tronthciin auf Grund
geratenen englischen Dampfer „Weimer " befanden,
wurden in Norwegen interniert . Sie hatten einen
Eisbrecher von Kanada nach Archangelsk überführt.

* Das deutsche Negierungsfahrzeug „ Komet ", das
bei Neuguinea von der australischen Flottenabtei-
lung fortgenommen wurde , ist dieser unter dem Namen
,,Una " einverleibt worden.

* Die englischen Truppentransporte über den
Kanal wurden wegen der Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote im Kanal eingestellt . Die Transporte
sollen nunmehr über Irland geleitet werden.

Deutsche Kriegsbriefe.
S . u. H. Großes Hauptquartier , 13. Nov.

(Unbcr . Nachdr. Verb.)
In den Schützengräben vor Reims (IV ).

So ein Stabsquartier hinter den Schützengräben ist der
reinste Taubenschlag. Der eine gibt dem andern die
Klinke in die Hand und es erschien mir deshalb durchaus
sinngemäß, daß die Sachsen ihren Stab in einen,
Hotel einquartiert haben, dem einzigen Hause im
Dorfe, das , wie schön erwähnt , bei dem letzten Bombarde¬
ment durch die Franzosen erhalten geblieben ist.

Ein Fliegerlentnant kommt jetzt herein. Er hat sich
tagsüber ein wenig in der Gegend von Paris nmgesehen
und allerlei interessante Feststellungen gemacht. Er er¬
zählt auch, daß bei Sedan ein feindlicher Flieger herunter¬
gekommen ist, der in Verdun zu sein glaubte und nun von
den Unfern mit großer Freude in Empfang genommen
worden ist. Er hatte , von einem heftigen Winde getrieben,
über 100 Kilometer in der Stunde zurückgelegt und sein
Benzinvorrat war völlig erschöpft. Der Apparat wurde
alsbald nach einer süddeutschen Stadt geschafft, um nach
unseren Flugzeuggrundsätzen umgebaut zu werden, wie
dies auch mit den von uns seinerzeit in Reims beschlag-
,lahmten Flugzeugen geschah. Jetzt tun sie uns längst gute
Dienste, da der

Lustkampf
inzwischen immer schärfere Formen angenommen hat . So
hörte ich, daß dieser Tage einer unserer Flugzeugführer
vom feindlichen Flugzeug aus einen Schuß erhalten hat,
der ihm quer durch den Körper ging. Er hatte noch so
viel Kraft , das Flugzeug sicher auf dem deutschen Flug¬
platz landen zu lassen, und kam sterbend nieder.

Ein Offizier raste im Auto zum Armeeoberkommando,
holte ein Eisernes Kreuz, und wenige Minuten , nachdem
er es ihm angchcftci hatte , starb der Wackere.

In diesem Augenblick klingelte es am Telephon . Der
Hauptmann notierte eine Weile, während wir schwiegen,
und meldete dann : „Bei aufklärendem Wetter sind heute
wieder „Baumaffen " gesehen worden . Auch trägt man
an verschiedenen Stellen feldgraue Mäntel , die sie wahr¬
scheinlich Toten abgenommen haben." — Die

„Baumaffen"
sind hier bei uns Senegalschützen, erklärte man mir . Beim
Ansturm der Unfern gehen sie in die Bäume , während die
Franzosen ausrücken. Sobald sie uns im Rücken haben,
funken die Kerls von oben und dadllrch entsteht uns
mancher Verlust. Also richten unsere Grenadiere jetzt ihr
Augenmerk besonders auf die Bewegungen dieser Kerle.
Sie kommen auch manchmal des Nachts mit dem blanken
Messer zwischen den Zähnen angeschlichen, springen in die
Gräben und fallen die Unfern an . Aber wir sind auf alles
gefaßt, und solche Dinger dürfen sie mit unfern gutmütigen
Jungens da draußen nicht zweimal machen. Neulich
gingen wir auch zum Sturm vor. Drüben saust alles
los , als wir Hurra schreien und mit dem gefällten Bajonett
in ihre Gräben springen. Aber ein paar Schwarze stehen
verdutzt da — sic wollen gerade essen— und als sie uns
sehen, schreien sie: Pardon ! und halten ein gebratenes



Beefsteak hoch. Na , was wollen Sie ! Da lachten die
Jungen und schleppten sie zu uns herüber . Ich glaube , sie
haben ihnen sogar das Beefsteak gelassen." — Oha , sagte
einer , das ist zu toll !, worauf ihm der Redner zur Be¬
ruhigung eine Zigarre offerierte.

Inzwischen war eine Ordonnanz vom Armeeober¬
kommando gekommen und hatte vor dem Platz des Gene¬
rals ein kleines Päckchen niedergelegt . Nachdenklich las
der General das Begleitschreiben und dann wurde ein
Husar 333. gerufen.

„Ein Eisernes Kreuz !"
flüsterte der Leutnant . Ich bat den General um die Er¬
laubnis , im Zimmer bleiben zu dürfen , und er nickte
freundlich . Dann kam der Mann und alle die Alten und
Jungen standen auf . Der Husar war verlegen , weil er
nicht wußte , was man von ihm wollte , aber er hielt den
Blick des alten Herrn in der Generalsuniform fest aus
und sah ihm gerade ins Angesicht . „Mein lieber 38.,"
sagte der General mit etwas zitteriger Stimme , „Seine
Majestät der Kaiser und König hat beschlossen, Ihnen für
tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz zu
verleihen . Es freut mich, daß Sie ihm so treu gedient
haben , und daß ich Ihnen diese Auszeichnung überreichen
darf . Hoffentlich werden Sie noch viele Nachfolger
hoben !" Dann klopfte der General dem Mann , einen
Schlosser aus dem Königreich Sachsen , väterlich auf die
Schulter und heftete ihm das Eiserne Kreuz in das Knopf¬
loch. Nun War auch der Schlosser bewegt , drückte kräftig
die ihm dargebotene Hand und sagte schlicht: „Ich danke
vielmals , Herr General !" — Und dann gratulierten sie
ihm alle und die , die das Ehrenzeichen schon besaßen , ganz
besonders herzlich . Auch ich durfte ihm die Hand drücken
und dann konnte er nicht schnell genug zur Türe hinaus,
um mit sich und seinen Empfindungen allein zu sein.

Ja , und dann gab 's Abendbrot . Irgendwo im Dorfe
hatte man unter Schutt und Trümmern vor wenigen
Tagen , als König Friedrich August dort gewesen war und
die Parade über seine Sachsen abgcnommen hatte , einen
alten Großvaterstuhl als Königssitz aufgetrieben und ich
mußte auch auf ihm Platz nehmen . Die bessere Kon¬
servenkiste wurde aufgemacht und gerade , als wir den
ersten Schluck 3Lein trinken wollten , ballerte es draußen
mit einem Male kräftig los . Der Hauptmann horchte
einen Augenblick hinaus , dann sagte er : Das ist nicht bei
uns und auch nicht drüben . Das sind unsere Geschütze in
einem andern Abschnitt ! — Und schon ruft er an , was
denn los sei.

Aber da wird auch sein Anschluß schon verlangt und
ich sehe, wie sich sein Gesicht förmlich verklärt , wie seine
Augen zu leuchten beginnen und wie es ihn drängt , uns
die Nachricht weitersagen zu können . Es ist die Mel¬
dung vom

Seesieg bei Chile.
Sie trifft hier mit dem Zusatze : „Ein Hurra unfern
wackeren blauen Jungen . Wilhelm , Imperator Rex !" ein
und löst einen Jubel in dem kleinen Raume aus , der selbst
das Donnern der Geschütze da draußen einen Augenblick
übertönt . Dann geht die Meldung natürlich weiter in
die Schützengräben draußen , und wenige Minuten später
kommt die Meldung zurück: „Die Truppen traten an und
brachten nach Verlesung der Meldung ein dreifaches
Hurra auf den obersten Kriegsherrn aus . Darauf sangen
sie unter Musikbegleitung : „Deutschland , Deutschland über
alles !" — Ach. sollen wir nicht auch Salut schießen, bat
der Hauptmann . — Aber der General winkte ab . „Wir
dürfen nicht Munition verschwenden !" — Bald darnach
kam ein junger Offizier aus den Schützengräben und er¬
zählte , daß man „drüben " ganz verdutzt gewesen sei, und
daß man ihnen die Meldung auf französisch zugerufen
habe . Da habe daun ein heftiges Schießen eingesetzt.

„Hören Sie mal , was ist denn da oben los !" sagt der
General und zeigt an die Decke. Und richtig , da scheint ' s
ja recht lustig zu sein ! Man hört eine Mundharmonika
und jemand singt das schöne Lied:

„Es war in Schöneberg !"
Ach, sagt der Hauptmann, ich weiß schon. Das ist die
„Familie " ! Wollen Sie ein wenig mit nach oben kommen!
ruft er mir dann zu . „Aber natürlich , Herr Hauptmann,
hier ist alles neu und interessant für mich." Und wir
klettern eine schmale . dürftiae Solzstiege nach oben . Hier

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lewiu Schiicking.

Ml (Nachdruck verboten .)
Lene fuhr zurück und wieder empor ; ihre Glie¬

der zitterten ; sie ging und nahm die Lampe wieder,
wobei das Buch umsiel : der Schein drang jetzt unge¬
hindert und voll bis zu den Wimpern des Schläfers.

„Ha , was ist das ? Wer ist da ?" fuhr er auf.
Lene stellte ruhig das Licht wieder hin und kniete

aus den kleinen Teppich vor dem Bett nieder.
„Ich muß mit Euch reden, " sagte sie leise ; „nehmt

es nicht übel , ich mußte es , diese Nacht noch . Ihr
habt mit ihm gesprochen ?"

„Mit ihm ? — 3lch ja , mit dem Wendels !"
„Habt Ihr mir nichts zu sagen ?"
„Höre , Lene, " sagte er , „ du bist ein ordentliches und

verständiges Mädchen : was sollte ich dir zu sagen
haben ? Tu weißt , was du als Christin zu tun hast,
und du wirst dir nicht einfallen lassen , mit dem fah¬
renden Volk davonzulaufen und dich ins Verderben zu
stürzen ."

„Was für einen Namen habt Ihr eben im Traum
ausgesprochen ?"

„Ich ? Im Traume ? Habe ich gesprochen ? Was
hast du denn zu horchen ?"

„Liebt Ihr sie ?"
Bernhard fuhr mit der Hand über die Stirn.
„Es kommen einem allerhand Gedanken im Traum,"

sagte er ; „ ich weiß nicht , was du meinst ."
„Es ist gut, " sagte Lene mit einer tonlosen Stimme:

..ich habe es wohl gedacht ; ich weiß , woran ich bin ."
„Höre , Lene , geh ' jetzt ; es schickt sich nicht , daß du

hier bist ."
„Wir sind noch nicht zu Ende , Herr, " sagte Lene

lind schlug ihre Hände vors Gesicht ; ein Strom von
Tränen quoll hindurch und tröpfelte nieder.

„Um Gottes willen , was hast du , Mädchen ? Was
iehlt dir ?"

„Ein Wort ! O, nur ein Wort — ob Ihr das Fräu¬
lein liebt ? !"

„Das Fräulein ? Lene , ich bin nicht viel reicher
rnd vornehmer als du !"

gibt 's nur zwei Zimmer . „In dem va scylaw» wir heilte
Nacht, " sagt der Hauptmann . „Und das ist die Brigade-
schreiberci !" — Wir stehen vor einem Raume , in dem fünf
bärtige Landsturmleute sitzen. Aber noch etwas ist da.
3luf dem Schoß des einen am Tische , der eben bei unserm
Erscheinen mii dem Gesänge aufhört , sitzt ein reizendes
kleines Mädelchen von 8 Jahren , das mich lebhaft an ein
anderes erinnert . Es tut sehr geschämig und verbirgt
seinen Kopf schließlich an der breiten Brust des Freundes.

Der Hauptmann , dem auch Erinnerungen über¬
kommen , erzählt mir , daß eine einzige Familie von drei¬
zehn Personen im Dorfe zurückgeblieben sei, als wir ein¬
rückten, und daß sie von den Uüsern ihres anständigen
Wesens und ihrer Hilfsbereitschaft wegen mit durchge¬
füttert werde . Die Kleine aber hatte sich bei den Leuten
angefunden und jammerte nach ihren Eltern , worauf sich
unsere Leute bereit erklärtere Elternstelle an ihr zu ver-
treien . Da ist nun der eine der Papa , der andere die
Mama , der dritte der gute Onkel und so fort , und jeder
wacht eifersüchtig darüber , daß seine Rechte von dem
andern respektiert werden . Denn sie haben alle daheim
auch Kinder und hofferl , daß denen auch nichts abgeht an
Liebe und Pflege.

Wir klettern dann noch ganz oben hinauf , wo auf dem
Heuboden die Telephonisten sitzen und als waschechte Alten¬
burger einen fröhlichen Männerskat spielen , bis sie zur
Ablösung gerufen werden . Denn auch hier geht der Tele¬
phondienst die ganze Nacht durch , und der ist hier im
Stabsquartier , wo alle Befehle , Nachrichten u . dergl . zu¬
erst einlaufen , doppelt schwer und doppelt wichtig.

Es war schon bald Mitternacht , als wir noch einen
Augenblick vor dem Hotel hinaustraten , der zugleich der
Marktplatz des Dorfes ist. Der Nebel war verschwunden
und der Mond grüßte von der Anhöhe her , über die ich im
Wolkenmcer des Tages gewandert war . Seltsame Bilder
malten die Schatten der zertrümmerten Hauswände aus
den Boden und ab und zu gleißte ein Katzenaugenpaar
zwischen den Ruinen hervor . Einsam stand der Posten
und zeigte nach dem Wald auf der Höhe , wo ab und zu
eine Granate krachend einschlug . Sie vermuten drüben
irrtümlich unsere schwere Artillerie an dieser Stelle und
hoffen , in der Nacht bei einem etwaigen Stellungsivechsel
den Unfern Schaden zuzufügen . Dann zeigte er mir ein
großes Loch im Boden . „Hier haben sie vor drei Tagen
hergeschosjen , glücklicherweise war niemand auf dem
Platze !"

Mich fröstelte , und so gingen wir hinauf , der Haupt¬
mann , der junge Leutnant und ich. Wir krochen in das
kleine Zimmer , ivo mir eine Ordonnanz einen Strohsack
möglichst einladend ausgebreitet und sogar ein frisches
Bettuch darüber gelegt hatte . Auch mutzte ich .die als
Kopfkissen dienende Strohrolle übernehmen , die der Herr
Hauptmann ansonsten unter sein müdes Haupt zu schieben
pflegt , und nachdem die Ordonnanz noch das Telephon
an unser Nachtlager geleitet hatte , legten wir uns in den
Kleidern nieder . Vorher trat der Hanptmann noch einen
Augenblick ans Fenster , nestelte an seiner Uniform und
starrte dann in bpi  Monvschrin hinaus , bis ihm der Leut¬
nant zurief , er solle doch das Licht löschen, das Petroleum
sei heute teurer wie Kaviar . — Da führte der Aeltere
schnell etwas an die Lippen und packte sich dann in seinen
Schlafsack ein.

Mein Nachbar seufzte im Schlaf und wandte sich mir
zu . Im Mondlicht , das durch ein zerbrochenes Fenster
auf sein Gesicht fallt , sehe ich eine tiefe Falte auf seinem
noch jungen Gesicht. Er wird einen schweren Traum
haben . Die Uniform ist offen geblieben und ich sehe, daß
er neben der Erkennungsmarke noch einen alten Georgs¬
taler um den Hals trägt . Und noch etwas , was mir sein
Gesicht beim Anblick des kleinen Mädchens vorhin erklärt
und das Verhaltene und Herzliche in seinem Wesen , wenn
wir von daheim sprachen ., Es ist ein goldenes Medaillon
mit dem Bilde einer schonen Frau und eines niedlichen
plonden Kindes . Irgendwo im fernen Dresden liegt die
Kleine und träumt vom Vater hier draußen auf dem arm¬
seligen Strohsack und ich denke, daß in dieser Nacht keine
Granate kommen wird . — Nicht so sehr meinetwegen.

Gegen 4 Uhr klingt leise das Telephon . Mein Haupt¬
mann fährt verschlafen empor , gibt einen kurzen Befehl,

„Ist das der einzige Grund , daß Ihr nicht an sie
denkt ?"

„Nun ja ."
Lene senkte ihren Kopf tiefer.
„Willst du jetzt gehen und ruhiger sein ? Denke

an Gott , Mädchen , das ist das Beste !"
„Ja , der muß helfen, " sagte sie , sich aufrichtend

und ihre Augen mit der Schürze trocknend ; ihre
Stimme war fester geworden.

„Aber Euch kann ich helfen, " fuhr sie fort . „Ich
bin ein armes Mädchen , das nieinand hat , der sich
darum kümmert ."

„Sprich nicht so ; hast du an uns nicht Freunde ?"
. „Ich wollte , Ihr wäret es ; ja , ich habe es zu¬

weilen gehofft ; wir hätten glücklich und ruhig zu¬
sammen sein können , und wir wären beide so geblieben,
wie man uns ausgezogen hat , und das ist das Beste.
Jetzt werden unsere Wege weit auseinandeg lausen;
Ihr werdet über ein oder zwei Jahre Euch schämen,
oder tun , als wäret Ihr nicht zu Hause , wenn man
Euch sagt , die arme Lene sei da und wolle mit Euch
sprechen . Es macht nichts ; ich werde vielleicht doch
keines . Freilich , wenn Ihr sie liebt — ja , dann ist
es eines . — O Gott !" — sie begann wieder zu weinen.

„Lene, . Lene , armes Mädchen — ich weiß nicht,
was ich dir sagen soll — aber wahrhaftig , du mußt
jetzt gehen ."

„Sogleich, " sagte sie ; „hört erst : in der Nacht,
bevor wir von Bechenburg fortgezogen und Ihr mich
in dem Koffer Eurer Mutter kramend fandet , habe rch
wirklich , wie ich lange ahnte , etwas darin gefunden,
das Euch betrifft . Ihr hörtet Papiere riffeln ; als Ihr
aufsaht , steckten sie in meiner Tasche . Ich las sie
draußen in der Küche , ich durchflog sie , meiner Sinne
nicht recht mächtig , und deshalb 'weiß ich nur noch,
daß damit bewiesen war , Ihr seiet der Sohn eines
verstorbenen Barons aus dem Bergischen ; Ihr herßt
eigentlich von — ja , das war ein wunderliches Wort,
das ich eigentlich nicht lesen konnte ; aber Ihr seid
in Paris geboren . Wie es weiter eigentlich zusammen-
hängt , weiß ich nicht , aber Margret ist Eure Mutter
nicht , Eure Mutter ist auch eine Adelige — von — von
— der Name steht in den Papieren , ich weiß ihn

und «rauen
dann schlafen wir beide bis zum Morgens .

traumlos durch . Unten stöhnt schon das Autoinolm , "
den jungen Leutnant und den Offizicrstellvertrcter aus o„ - „xcriieuoerimei
Schützengraben mit mir zum Großen HanPffU " *
bringen soll. Der liebenswürdige General hat cs
nehmen lassen, durch seine Ordonnanz auch noa> .

. ;Uitq
Hbr'ii

cs
Morgenkaffee für mich bereiten zu lassen, und so wN»
mir schließlich ganz schwer un '.s Herz , als ich scheide»" "
Hände all denen entgegcnstreckcn muß , die mir jU„!l ,L
unvergleichlichen Tage verholfen haben '. .. . .. „ , . . Wir wünDN
uns alle ein fröhliches Wiedersehen , aber nicht >»
Schützengräben vor Reims , sondern in Paris!

Paul Sch weder , Kriegsberichterstewe '
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D ' Rcichsbrhördcn im Gewerkschaftsharis . v
Als ein Zeichen der gründlich geänderte »^ ,

ws

litischen Lage darf es angesehen werden , daß am ® ^
abend die sozialdemokra ischen Gewerkschaftshanlff ^ -
Berlin von Vertretern der . Regierung und einer
zahl Parlamentarier besucht wurden . Aus
schaftskreisen wird dem „ Vorwärts " über diesen
gang berichtet:

Die Anregung zur Besichtigung der gewerkscyai
und genossenschaftlichen Einrichtungen ging von einem ^ ^
stehenden Parlamentarier ans , den der Zufall in o% ntig
besichtigten Häuser geführt hatte , und dem diese " ^ Mü¬
des gewerkschaftlichen Geistes imponierte . Seine ~ L
tung , daß man in den obersten Reichsämtern und >. flg
preußischen Ministerien einer Einladung zur BeM
gern folgen würde , erwies sich als richtig , und so &fC
Besuch im Gewerkschaftshaus , in den Verbandshäuser
Metallarbeiter und Holzarbeiter und in der Bäckere ^
Konsumgenossenschaft zustande , an welchem sich unter
ren der Reichss .Hatzsekretär, der Staatssekretär des^ s
lusttzamtes , der preußische Handelsminister und dec pp  j „{
des Innern , der Oberbürgermeister von Berlin soMr „-j,

ntariern , an ihrer Spitze die ' „3
deuten des Reichstages und des preußischen Herren » ^
Reihe von Parlamentär: ,-renho"^'
beteiligten . Solch Besuch haben die genannten^ 1.'
noch nicht gesehen, und die Tatsache , daß der Ehe! ^
Reichsschatzamtes im Sitzungssaal des Deutschen HoU rt< Nst <
terverbandes eine Rede gehalten hat , ist jedenfalls wer ,
gistiiert zu werden.

Schließung d .s reicksländischen Landtages .,
: : Durch kaiserliche Verordnung ist der esiaß"

ringifche Landtag , der auf den 17 . November
tagt worden >var , am Montag geschlossen woro

Spanien . hat
% Wie sich die Times aus Sevilla melden lasw

Do» Jainie von Bourbon , der Führer der Karliff ^ jp
spanische Thronprätendent , seinen Parteigängern dw•
tcilnng zugeh.en lassen , daß seine Sympathien L#
auf seiten Englands , Frankreichs und Rußlands w
was er bereits durch eine zweimonatige Tätigtet
französischen Roten Kreuz bewiesen habe . Die Kar ^
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die sich bereits früher unbedingt für die deutsche
erklärten , haben als Antwort hierauf den Besau “
faßt, , Don Jaüne nicht länger als einen
zu erkennen.

der ihre"
«»'

r
de»

Herzog Ernst August von Braiinschwerg-
: : Im englischen Unterhaufe richteie , ww ^

meldet , der irische Abgeordnete Mac Reil an
Premierminister Asquith die Frage , was er ff » „g*
gedenke , um dem Herzog von Cumberland silN t
lischen Titel und seine Vorrechte zu nehmen-
„Braunfchl . N . N ." bemerken dazu : „Der Herzog

. - ' ' engUGsch,

Zeitr

August von Braunschweig hat sofort nach der en | L0
Kriegserklärung an Deutschland freiwillig nufw ^ ie»
rung ^ des Titels eines Prinzen von Großbrtta ^jeset
und Irland verzichtet . Er ordnete an , "' ufiü-
Untertitel in den Erlassen und Verordnungen
fortgelassen wird . Tatsächlich wird seit Attsbru »^ ^
Krieges in der Einleituna zu den erlassenen
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nicht mehr : ich war zu sehr in Singst " nd . H^ ^£ hat-
weiß ich nicht recht , wie Margret es angefange
Euch zu stehlen ."

„Mein Gott — aber wo sind die Papieee
hast du sie ?" ,

„ö ?e sind gut aufgehoben . Ich dachte so - J ..„iei®
wird sich hüten , sie Euch zu geben , weil ]J e J
gestehen muß , daß sie Euch Euren reichen twsi

\\
wo °'n

rSnt

Ivvuu ; Euren leuyc » a-, ne»
wiedergegeben oder wenigstens Euch Euren Stam ' jhc
enthalten hat , wenn Ihr auch von Euren Eff c&■' '«6

uf
mich sacht über die Stiegen in den großensine
übergeben seid ; bei ihr sind sie nicht sicher .̂

Bechenburg ; dort ist hinter der Kaminecke ff
Füllung der Wandbekleidung , die sich versch -e
und dahinter ein leerer Kasten , von dem . pokl

'!h **■

nur suchen lassen.
„lim Gottes willen , weshalb sagtest du ^ eu^

dels davon , Unvorsichtige ? Warum gabst £ pitt
nicht gleich die Papiere ? Das war schlecht
Lene !" s7

„Schlecht , sagt Ihr , schlecht ? - Ich  dachte - ^
o , sagt nicht so, Herr , daß ich schlecht gell
gewesen wäre ."

„Nun , was dachtest du denn ?" . » --
„I

,w *i f uuu | ic . | i uu uuin ♦ t & 1 s
ch dachte , es könne vielleicht — orm etwff

uns beide diel , viel besser sein , wenn ‘l1,.ct ; >{
don dem , was da geschrieben stände , erf > jey
hätte dann still die Schriften liegen lassen , wo '
liegen , und niemand ans Erden hätte o»v , Im
Ahnung bekommen , Jetzt aber , nun -Jht ^.. „„x ; da"
sie —" Lene stockte und weinte wieder Heflff .h sagts.
hob sie ihr feuchtes gerötetes Gesicht empor »
„Herr , das eine versprecht mir , daß Ihr -̂ .tzt ff-uu» eiiie uctmir,  uuß ov 4,

Leben vergessen wollt , daß ich es bin,. welch«■ t W
Glück an Euch gibt , das Euch freilich n hsiti

"bekommenIhr aber ohne mich nie zu sehen oe ^ - ,„ »
Das sollt Ihr mindestens nicht vergessen - ^ kall

„Wie könnte ich das vergessen . Mädchen - ""
von mir verlangen , was du willst !" ^ folg"
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3 fn die Bezeichnung Königlicher Prinz von
Britannien und Irland nicht mehr gebracht ."
,, Fiiuskilo -Pakctc für Kriegsgefangene.

./' Durch Vermittelung der Postbehörden können,
nintlich bekannt gegeben wird , den Kriegsgefan-
niit dem Umweg über neutrale Länder Fünfkilo-

^̂ übersandt werden . Es wird auf diese Gelegen¬
st Hinblick aus Weihnachten aufmerksam gemacht.

ce Auskunft erteilen die Postbehörden.
. Wxihnachtspakctefür die Verwundeten.
./'. Um Jrrtümer zu vermeiden , wird durch WTB.

mitgeteilt : Es ist leider ausgeschlossen, daß
Mete der Angehörigen Kranke und Verwundete
id- die in den Lazaretten im Felde , also in

Kriegs- und Etappenlazaretten usw. liegen . Die
,, brauchen mehrere Wochen, um an ihr Ziel
^Ngen, die Kranken und Verwundeten sind aber

einige Tage in diesen Lazaretten , da man
sjIesttzt bestrebt ist, sie in die Heimat zurückzu-
>t 'n. Sobald die Verwundeten und Kranken den
,D" cheu Boden erreicht haben , steht der Zusendung
.Mieten durch die Post natürlich nichts im Wege.
| ™ e Feldpostpakete innerhalb des Heimatlandes
itz/b aber nicht. Hier gelten dieselben Bestim-
. n für die Soldatenpostsendnngen wie im Felde.

den Verwundeten und Kranken in Feindes-
%,V?e Weihnachtssreude zu bereiten , hat der Va-
i- Olsche Frauenverein beschlossen, für diese Laza-
^eihnachtssendnngen zusammenzustellen , die inLazaretten zur Verteilung gelangen sollen.

,t Reichstagsersatzwahl in Mannheim.
liT Aei der Reichstagsersatzwahl für den im Felde ge-
b/ . Reichstagsabgeordneten Dr . Ludwig Frank im
Elchen ,Wahlkreis (Mannheim -Weinheim) wurde am
' (W 5 !5.cr  sozialdemokratische Kandidat Redakteur Os-

mit 11 574 Stimmen gewählt . Ein Gegenkandi-
nicht aufgestellt.

s* *
to*®** Papst ist für die Neutralität Italiens , raut
1̂ 7 Telegramm der „Köln. Volksztg." erklärte
// 'st dem Leiter einer katholischen Florentiner Zei-

italienischen Katholiken sollten um jeden Preis
lkM̂ iitätsprinzip im gegenwärtigen Weltkriege auf-
ioiif c?n- Keine italienische Zeitung , kein wahrer

Italiens solle irgendwelche Bestrebungen zeigen,
8 gegen die eine oder andere Nation zu befür-

Katholiken sollten vielmehr sich mit ihm ver-
i(?n 7 . Wunsche nach der Möglichkeit, darauf hinzu-
W. öa ti den kriegführenden Mächten der Friede bald

gegeben werde.
England.

Vot Milliarden Mark hat das englische Unterhaus
We» Erstattung des Berichtes über die englischen
i)Ln sagte der Schatzsekrctär Llyod George, daß für

bis zum 31. März 1915 eine Summe von
schĵ ^Uen Pfund Sterling (10% Milliarden Mark) ec«
Ä sei, wovon 339 575 000 Pfund Sterling

a-r^en  Mark ) für Kriegsausgaben bestimmt seien.
’hi»9 ,ClMe ErhöhungderEinkommensteuer
1Dzĵwtsächlich einer Verdoppelung nahekommt und
t einr 0tteu  Psund Sterling (250 Millionen Mark)
[d fi gingen soll. Ferner beantragte er eine höhere
te i 11 tl  ö des Bieres  und eine besondere Be-
Pk. , " g des Tees  in Höhe von 3 Pence (25 Pj .)
Noä« ^ vie die Beschränkung der Abzahlung an den
>Iî '°uds . Außerdem müßten 321325 000 Pfund

(6/5 Milliarden Mark ) aufgebracht werden.
,f bn«3„ 1 Lloyd George schlug die Ausgabe einer An«
th / öo Millionen Pfund Sterling (7 Milliarden

Reute zum Kurse von 95 Prozent vor , die
'bte s» . äu  Prirt einlösbar ist. Er teilte dabei mit,
;Ioq̂Mserung bereits ein Angebot zur Uebernahme
ly, ioncn Pfund empfangen hat . Das Unterhaus

' chl ä g e der Regierung a n.

Gerichtssaal.
>», ^ wei Kricgsgerichtsurteile . Das Kriegsgericht in
Tx7/stsranzösischen Festung, verurteilte den 35jähri-
'(»7 'lorialsoldaten Francois Nicot zu drei Jahren
IIe;‘s' lveil er am 18. Oktober im Felde seinem Kor-
HeyN Faustschlag ins Gesicht versetzte. — In der
iSüh t^uu8 wurde der 27jährige Monteur Peter
Akc>7 zu fünf Jahren Gefängnis und 5000 Francs
■Hih ."urteilt . Willemann ist in Bayern geboren,

tn  Pont -a-Mousson. Es gelang ihm, bis au
1?Ärt ?)zte Lager von Toul zu gelangen, wo er sich
^d>7 . Eharmes la Cote als Arbeiter beschäftigen ließ,
iî Uns! at” H - Oktober seine bayerische Nationalität

^ ^ ^mann unter dem Verdacht der Spionage

öte  gesamten V 0

Stadt und Land.
Auf dem Vorbahnhof

I

jst("ll eines Lazarettzuges.
,x °er vom bayerischen Oberstleutnant Grafen Motz

Ky' ^us 31 Wagen bestehende Lazarettzug der Frei«
/ »ĝ wnkenpflcge durch Zusammenstoß mit einem
/ z7 -̂ lsendcn Materialzuge entgleist. Dieser hatte

Haltesignale überfahren und ist dann auf der
7 / bne unaufhaltsam von rückwärts mit großer
^ssin den dastehenden Lazarettzug aufgefahren.
? eŵ sdiencr , Pferdewärter im letzten Güterwagen
7de ?st!? uu des Materialzugcs wurden getötet, dem
cckxjck Mnterialzuges , einem Oberleutnant aus .Augs«

>q[, , Reine abgefahren und überdies 14 Mann deS
N„.e«ges schwer verletzt. In den vollständig inem-

und zertrümmerten ersten sechs Wagen
77 " iuges waren zum Glück keine Verwundeten,
st e/̂ ttzug ist sofort durch neue Wagen aus Nürnberg

(«ii . .
'* Mer RuchS

* worden.
J*1bclame Kälte am Mittelrhein.
K Rächt zu Mittwoch am Mittclrhein auf 3 bis

Die Temperatur

üet 7/uwrd eines französischen Fregattenkapitäns,
^ciriw ûtendsten Persönlichkeiten der französischen
■ O' der Fregattenkapitän Eugen Lefevre, ein
V,̂ i-pf?ewaligr>„ Marineministers und augenblick-
Wdj/dw .iral . Lefevre, hat sich in der französischen

das Leben genommen. Die Gründe des
7 7 bleiben in geheimnisvolles Dunkel gehüllt
Äeh"Uzosische Presse bringt allerhand Gerüchte mit

Btn!.>7fevres in Zusammenhang.
"Ud auf xfuer Schiffswerft in Glasgow. Nack

neueren vorliegenden Meldungen ist die Schiffswerft von
Fcrgusen Brothers in Port Glasgow , im Industriegebiet
von Mittelschottland , durch eine Feuersbrunst teilweise
zerstört worden , der angerichtete Brandschaden beläuft sich
auf eine Million.

** Auch ein „Gefangenentransport ". Ein eigenartiger
Gefangenentransport kam dieser Tage durch den Bahnhof
von Wanne . Es war eine Herde Zuchtschafe mit ihren
niedlichen Lämmern , etwa 500 an der Zahl . Die Tiere
hatten sich in Frankreich nachts in unsere Schützengräben
verirrt . Man hat sie da auf unser Gebiet getrieben und
.festgenommen".

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt . In der neuetfcjutm Schule beim Pfarr«

hause brach gestern Nachmittag gegen 5sts Uhr Feuer aus.
Der Schreinerlehrbing Hardt, der den aus dem unteren
Schulsaal herausdringenden Rauch bemerkte, benachrichtigie
den Polizkisergcanten ZobuS, dem cs nach kurzer Mühe g°>
lang, das Feuec zu löschen.

Aus der 78 . Verwundeteuliste , soweit unser
Leserkreis in Frage kommt:
Res. Stubenrauch,  Bierstadt, M.-Ä.-Komp. 80 l. VW.
Füs. Wahl,  Bierstadk, 7. Koi»p Reg. 80 verw.

„ Frechenhäuscr,  Burstadi 7. Komp. Rcg. 80 vw.
Res. Hrinz,  Sonnenberg 6. Komp. Rcg. 80 verw.

.U.-O. Mehle r. ., 8 . „ „ 80 „
Füs. Denz,  Rambcch 3. „ „ 80 l. VW.
Rcs. Fischer,  Bremlhal 6. „ „ 80 v?rw.
U.-O. S t e i n h e i m er , Schierstein6. K. Reg. 80 verw.
Res. H a n d ka m me r , „ 8. „ „ 80 „

„ Kirsch,  Niederwalluf 6. „ „ 80 „
Schierstei «. Nächsten Sonntag, den 22. November

wird seitens des hiesigen KaninÄen-ZüchterverernS im Rkb»
stock^Gasiwiit H. Wolf) wieder ein Preisschießcn
staitfinden, dcss ii Ueberschuß zu Gunsten der Kriegsieil'
nehmer an die hiesigeG mciude abgrliefcrt wird. B.i d.m
am 8. d. MiS. stattgcfundenkn Preisschießcn wurde u. A.
auch eine Gans ausgeschossn, wilche sich Herr Lübbe mit
30 Rmgcn in 3 Schuß eroberte. Außerdem erhielten an
diesem Tage Preise die Herren Jäckcl, Butzbach, Pelerzelka,
Kreiß sen., Slracker/Schröder, Lauber, Möller, Kroll und
Lübbe, Hstm und Lanzsnbach, Ecler, Heim. Am l5 . No-
vember erzielten Preise die Herren: Ph . Jöckerk, Meckel,
Lohn, W. Hövlrr, Anger. Maurer, Bender, Hübbe,
uicr, Rossck(Kaninch») Rossel (Taube). Vom Vereins nie
filieS Ennl Rothe in Schierstein ist auS dein französische»
Ort Rotze eine F ldposik.nte ein,«troffen, i.i welcher sich
derselbe für die Geschenke des Vereins auf herzlichste be¬
dankte. Ec hofft aus glückliche Rückkehr, will auch nächstens
einen längeren Bri f über s ine Erlebnisse senden, aug n-
blicklich niüffn sie sich jedoch mit den Rothosen beschäftigen.

* Für Vereine weisen wir aus die in heutiger
Nnuimer befindlich.' B kanntmüchung drS Gouvernemenli
Mainz hin.

fc. 19. Nov. Die Manl - und Klauenseuche
greift im Regieruiigsdesirk Wiesbaden immer mehr um sich.
Sie b'.eilcte sich in den l-tzten Tagen weiter aus in Del-
kcnheim und Kloppcnhrim im Kreise Wiksbadkn-Land, in
Sossenheim in, Kceise Höchst a. M., in Weißkircheu im
Obertaunuskrei«, Vilbach im Unter wrsterwaldtreis, in
Hachenburg im Oberwsstcrwaidkreis und im Ke eise Wester¬
burg in den Genirindeu Meudt, Niedersein und Mähren.
Die K'.cise St . Goarshausen, Untrrlahn, Oberlahn, Usingen,
Uniertaunus, Dill, Biedenkopf sind noch seuchenfrei.

fo. 19. Nov. Dnm -Dum -Geschvfse wurden unter
der in den letzten Tagen als Kriegsbeute in Darmstadt
kingelirfecteu Infanterie-Munition konstatiert. Die Ge¬
schosse sind 3U Zentimeter tief auf maschinellem Wege
ausgebohrt.

fc.  19 . Nov . Die Landwirtschaftlichen Win-
terschnleu in Idstein im Taunus und zu Hof Grisbecg
wurden am 16. Novembere>öffnet.

fc.  19 . Nov . Zur Linderung der Notlage
der Winzer . Der Vorstand der Landwirtschafts-Kammer
für die Rhcinprovinz hat den Landwirischaftsministcr übte
dir vermehrt: Notlage der rheinischen Winzer durch die
diesjährige Mißernte, Bericht krstarrcr und Hilfsmaßnahmen
beantragt, die sich besonders aus Gewährung zinsfreier
Darlehen erstrecken sollen. Weiter bat der Vorstand, daß
durch ein .Ausnahmegesetz in diesem Herbst die zei-liche
Beschränkung der Zuckerung aufgehoben oder wenigstens
verlängcri, und die räumliche Begrenzung auf 25 Prozent
ausgedehnt werde.

fc . 19. Nov. Ein überfahrener Grücken-
posten. Gestern wurde an der Brücke bei Kirchditmold
von dem mililärischcn Bahnschutz-Dopp-ckpöstcn der Land-
wthrmanii Demmer aus Kirchditmold durch eine Loko¬
motive überfahren und getötet.

fc. Hochheim st. M , 19. Nsv. Der Streik um
die Lage „Hochheimer Tomdechanky". — Der Fiskus nicht
Alleinbesitzer. Der Königlich Preußische DomänenfirkuS
hatte bekanntlich gegen bis W-ingutsbesitzer Georg Kröschcll
und Ebert in Hochheima. M. eine Klage beim Wies¬
badener Landgericht angestrengt und darin verlangt, daß
die Beklagten es unterlassen, Weine aus WeinbergSparzellen,
die an solche der Königlich Preußischen Domäne stoßen,
„Domdechaney-Weink zu nennen, da der Fiskus Allein¬
besitzer der Domdechanky sei. Die Klage wurde vom
Landgericht Wiesbadrn zurllckgewiesen, da der Fiskus sich
nich? als Allkinbesitzer der fraglichen WeinbetgSlage be¬
zeichnen könne. Auch das Oberlandrsgecicht Frankfurt
a. M. kam auf die Berufung des abgewiesenett Fiskus zu
derselben Entscheidung. Nunmehr hat auch das Reichs-
gericht, dessen höchste Entscheidung der Fiskus anrief zur
Abweisung der Klage erkannt.

fc. Darmstadt , 19. Nov. Der Landwirtschafis-
lehrer August Heß auS dem nahen Pfungstadt, ein Kenner

der Kolonien, der außerdem als Plantagenleiter in Bra¬
silien längere Zeit p:akiisch tätig war, wurde als wissen¬
schaftlicher Lehrer an die Kolonial» und Forstschule in
Miltenberg am Main berufen.

Im Felde.
Im Felde Frankreichs, auf einsamer Wacht
Der Landwehrmann steht in sternklarer Nacht,
Die Schlacht ist geschlagen und unser der Sieg!
Heiß war der Tag und blutig der Krieg.
Rings ruhen die tapferen Krieger aus
Nur er wacht allein und denkt an zu Haus.
Da zittert ein Lüfichen um Wang' ihm und Bart
So sanfl und schmeichelnd, so lind und zart
Daheim hebt sein Kindlein das Händepaar:
„Beschütz mir ven Vater vor Tod und Gefahr ."

Auf einsamen Deck, auf offenem Meer
Der junge Matrose späht umher,
Ob heimtückisch auch der Brite naht.
Den lang' sie erwarten von früh bis spät.
Vergeblich harrt er, voll Kampflust und Mut
Der Mond scheint hell, still liegt die Flut
Der Seewind umfächelt ihm Stirn und Mund
Was ist's, das ihn liebkost in dieser Stund?
Wie wohl das tut, wie weich und lind —
Fern betet die M u t t e r für ihr Kind.

Auf einsamen Posten im Sternenschein
Auf Rußlands Gefild-n steht allein
Ein junger Soldat ; er horcht und lauscht
Was ist's, da« in den Wäldern rauscht? .
Der Brüder Schlaf er treu bewacht
Vor Ueberfall in gefährlicher Nacht,
Doch alles ist still, der Nachtwind leise
Streichelt die Stiin ihm nach Liebesweise.
Fern betet die Braut im Kämmerlein
„O Gott, beschütze den Liebsten mein !"

B r e u e, Oktober 1914
Lanbwehrmann Ludwig Sternberger,

Landwehr-Eisenbahn Baukompagnie 5.

Scherz und Ernst.
— Die Giftprobe . Aus der famosen Zeitung der

„Landsturm ", die augenblicklich mitten im Feindes¬
land , in Vouziers , erscheint , sei folgendes „wahres
Geschichtchen" mitgeteilt : „Bei Sedan . Staubige Land¬
straße . Sengende Hitze. Oberleutnant v. Sp ., ein
Schwabe , hat auf dem Marsche verdächtige Zivilisten
ergriffen und verhört sie in der nächsten Mairie . De¬
vot bringt der Atalre dem Offizier ein Glas Wein,
das dieser unbedacht auf einen Zug hinunterstürzt.
Teufel , das war Gift ! Ein höllisches Feuer in der
Kehle und im Magen . Pistole heraus : „Kerl , was
hast du mir vorgesetzt ?" „Ah , bedauerliches Ver«
sehen, aber kein Gift , nein , nein , nur Essig." „S —0?
Flasche her ! Ganz richtig , Vinaigre de salade . Ob
nicht doch Gift ? Na , besser ist besser, warte , mein
Freund , ein zweites Mal leimst du einen deutschen
Offizier mit deinem Essig -ebenfalls nicht mehr ." Mit
raschem Griff nimmt der Oberleutnant aus dem Wand¬
schrank drel solide Wassergläser , recht nette Hümp«
chen, füllt sie bis zum Rande mit dem köstlichen
Essig, stellt sie vor den Maire , und der Einfachheit
halber auch vor die beiden Jnkulpaten . Darauf mit
erhobener Pistole : „Atzez la bonte , messieurs ! Un,
deux, trois !" Sechs tränende Augen heben sich fle«
hend zum Himmel . Aber was half 's ? Wuppdich,
waren wie beim schönsten Bierjungen die schmerz¬
lichen drei Gläser Essig hinuntergestürzt . Drei In¬
dianer tanzten wie besessen im Zimmer umher und
haben seitdem einen grimmigen Haß auf alle Essia-kabrikanten ."

Letzte Nachrichten.
W . T . B. Großes Hauptquartier , 20.

November, vormittags . ( Amtlich.) In
Westflandern und in Nordfrankreich find
keine wesentliche Veränderungen . Der
aufgeweichte, hartgefrorene Boden und
Schneesturrn bereiten unseren Bewegun¬
gen Schwierigkeiten

Ein französischer Angriff bei Combres,
südlich Verdun , wurde abgewiesen.

An der Grenze Ostpreußens ist die
Lage unverändert.

Oestlich der Seenplatte bemächtigten
sich die Russen eines unbesetzten Feldwer¬
kes und der darin stehenden alten unbe¬
weglichen Geschütze.

Die über Mlawa nnd Lipno zu¬
rückgezogenen Teile des Feindes setzen
ihren Rückzug fort. Südlich Plozk schritt
unser Angriff fort.

In den Kämpfen um Lodz und östlich
Censtochan ist noch keine Entscheidung ge¬
fallen.

Oberste Heeresleitung.



Walhalla
Samstag und Sonntag Albend

Bekanntmachung.
Das stellvertretende Generalkommandod-S XVIII

Armeekorps Frankfurt a. M. hat verfügt:
Die Ankündigung öffentlicher Vorträge im Text wie

im Inseratenteil der Tageizeitungen des Korpsbezirks vor
polizeilicher Genehmigung des VortragS wird hiermit aus-
drücklich verboten. Den Zeitungen wird zur Pflicht ge-
macht, sich die schriftliche  Erlaubnis der zuständigen
Polizeibehörde vor der Aufnahme des betreffenden Inserats
oder Artikels vorweisen zu lassen.

Das Gouvernement der Festung Mainz.

Krieger- und
Militärverein

Dierstadt.

MilbmW!
Eine ernste schwere Zeit ist über uns hereingebrvchen;

aber auch eine erfreuliche Tatsache hat sie gezeitigt.
Dar , was viele wahre Vaterlandsfreundr erstrebt,

erwünscht, erhofft, das ist in diesen großen Tagen in
Erfüllung gegangen. E« hat sich gezeigt, daß das Dichter¬
wort: „Ein einig Volk von Brüdern ist Deutschlands
Nation" nicht leerer Wahn- und Phantasiegebilde, sondern
nakte Wirklichkeit, daß das Krise wart : „Ich kenne keine
Parteien mehr" Gemeingut der ganzen Nation geworden ist.

Daß unsere Regierung, daß unsere leitenden Staats¬
männer diese folgenschwere Ereignisse schon seit Jahren
vorhergesehen und die erlo drrlichen Vorkehrungen getroffen,
wodurch bis auf Verhältnis naßig geringe Ausnahmen die
Greuel des Kriege« in Fein esland verlegt werden konnten,
w rd ausnahmlos anerkann'. Gerade deshalb ist eS aber
auch unsere heilige Pflicht, allen Anordnungen, welche jetzt
zum Dohle unseres lieben Vaterlandes getroffen werden,
pünktlich und gewissenhaft nachzukommen.

Eine solche Anordnung ist der E .laß des Ministers
des Innern, betreffend Errichtung von Jungwehren. Aller-
wärls haben die zuständigen Körperschaften sich in den
Dienst der guten Sache gestellt und säst überall wurden
große Erfolge erzielt. — Nur hier am Orte scheint, be¬
dauerlicher Weise, bei vielen das richtige Verständnis für
diese hochwichtige patriotische Ang'leg-'nhrit zu fehlen,
denn die Zahl derer, w-Iche die bis jetzt stattgefundenen
Uebungen besucht, ist eine viel zu geringe.

ES ergeht deshalb an alle männliche jungen Leute
von 16 Jahren ab nochmals die dringend: Bitte, sowohl
im eigenen, als auch im Interesse unseres Vaterlandes
sich der bestehenden Wehr anzuschlicßen.

WaS bedeuten die hier gestellten Anforderungen im
Vergleich zn den Mühen und Entbehrungen, welche unsere
im Felde stehenden Brüder und Söhne für uns erdulden. —
Wir wären dieser großen Errungenschaften unwürdig,
wollten wir in unserm Teile nicht alles das tun. was die
Erhaltung ein'S gesunden, leistungsfähigen Nachwuchses
gewährleistet und uns endlich den Sieg über unsere vielen
Feinde und dadurch einen ehrenvollen Frieden verbürgt.

Bei genauer Durchführung dieser segtuverheißenden
Einrichtung, werden viele sozialen Gegensätze und der
vielerorts seither herrschende Kastengeist verschwinden und
unser Volk dadurch einer späteren, glücklichen Zukunft
entgegengeführt werden.

Alle wahren Vaterlandsfreunde, ganz besonders die
Eltern, . Vormünder und Lehrherrn aller Berussstände
ersuchen wir, in diesem Sinne wirken zu wollen und dafür
Sorge zu tragen, daß das Losungswort: „Einer für Alle
und Alle für Einen" auch wirklich auf unsere Gemeinde
Anwendung finden kann.

Anmeldungen nehmen entgegen die Herren Heinrich
Heymach, Hintergasse, Fritz Stiehl, Jgstodttrsteaße, Karl
Wilhelm Bierbrauer, Honiggasse und Ludwig Christian
Schmidt, Moritzstraße.

Der Vorstand.

Großer Fleisch-Abschlag
der Metzgerei Hirsch, Wiesbaden

81 Schwalbacherstr . 81.
Jedes Pfund jrt - Rindfleisch zum Koch«m 50 Psg
Die feinsten Bratenstücke . 58 „
Fleisch zum Schl4 -'en .50 „

Hüfte, Lenden u. Rostbeef ohne , Pa .Hammelkenleo.BeilPf . 70 4
Beilage . . . Pfd. 80 4 ■ alle and. Stücke nur Pfd. 60 4

Pa . Schweinebr. mag. „ 80 4 j Kalbfleisch . . . , 70 4
Schinkeno. Knochen „ 1 Jl | Fortwähr , frisches Hackfl. 60 4

Pa . Mett - und Fleischtvurst Pfd . 70 Pfg.
Bei Einkauf von 10 Mk. an ei« Ltebesgeschenk «och gratis.

Grosse patriotische Konzert#-
— Reichhaltige Tages- und Abendkarte . —-

Münchener Spatenbräu. = = Mainzer Aktien-Bier (Export hell ).
Pilsner Kaiserquelle.

Restauration
„Bayrischer Hos".

Morg-n Samstag:

= Metzelsuppe =
wozu höflichst einUut_ K. Mathes.

Großer Fleisch-Abschlag
nud Maffen-Fleischverkauf!

Jedes Pfd. Rindfleisch ohne Un-
terschied der Stücke nur 60 .4

Hack ei ch(stets frisch) „ 70 4
Kalbfleisch Pfd. nur 75 u. 70 I
Hammelfleisch Keulen. Bug 66 .4

Hammels!. Brust und Hals 60 4
SchweinebratenPfd. nur 85 4
Mettwurst zum Schmieren 80 4

Als Spezialität:
Hausm. Leberwurst Pfd. 60 4

Maläanet'; c
ßbri$t$iollem>Mf<P t

fürs Feld beginnt jetzt
Die Stollen werden genau nach Rezept u.
art wie Dresdener Christstollen hergestellt. Dü'
selben eignen sich am besten zum Versand, °
sie monatelang haltbar sind. Slollen find 1
:: jeder Preislage stets vorrätig.

Wilh. Maidaner,
Wiesbaden.

Metzgerei Anton Sicfer , Wiesbaden!« » » » Drucksachen
17  Bleichftraste 17. ! . ! > iliefert schnell und billig

Bnchdrnckerei der Bierstadtor Zeituttsp

Eine ruhige, ältere Familie,
ohne Kinde, sucht auf 1. April

eine Wohmmg
von 3 Zimmern, Küche, Keller u.
Kammer, womöglichm l Gärtchen
w mieten. (Pünktliche Zahler).
Off. mit Preisangabe biitet unter
K. M . Nr . 75 an d. Erp . d. Bt.

Der Deutsche Kronprinz wilnscW

Ein

%
Dgl

5k
Soi
SJt«

Grosser

Leiegen-
beit$kauf!

1 Posten

Buxkin u.
(Manchester
Beste und Coupons
für Herren - Anzüge u.

Kostiim-Böcke
geeignet.

Sorie I
jeder Coupon ‘ *g-

Serie II . 445
jeder Coupon IJl

Serie III . «25
jeder Rest

Serie IV. « !)o
jeder Rest

Kaufhaus

Gebr. Baum
Biebrich am Rhein,

Telefon 177.

für unsere im Felde stehendn Kriege

gntc Weine ,Kognaks, Arrak, Rn»«
möglichst öfters und in kleinen Quantitäten!

Demzusolge habe ick> folgende Feldpostbriese e>n e'übrt.
Nheiuweine. i )if. - .85 — 45 — 55
Moselweine . - 85 — 45 55
Deutsche Rotweine . . „ —.40 —.50 — 60
Kognak, deutscher . . . — 80 I —
Arrak und Rum . . . .. — 80

P " s-
einschließl'-V

Fläschcbr»
Verpackung-

10 W
Sherry , Portwein , Madeira , Malaga

und Vermonth . — «5
Advocat ( Eierkognak ) . —.80

sehr zu empfehlen.

Hupst Engel, NLLLÄ
Tannnsstr , :: Wilhelmstr ., Ecke Rheinftr Gegenüber d.

ins Feld

iSSt
'•il’j

bet

C
den
jllor'Ule

'Huf Weine in >/i »d ‘/s Flaschen, welche als Liebesgaben durch mich
oder an da§ Rote Kreuz gesandt werden, vergüte ich 15 °/0 Rabatt

Kunst!. Blumen!
Stets Neuheit, in Modebl. für
Hüte n, Toilette. Christbänm-
che« v. 25 Pf . an, Tannenäste
15 Pf „ lex mit roten Beeren

'10 Pf.
B . V. Santen , Wiesbaden,

Knnsiblnmengeschäfft
Mauritinsstrafle 12.

I08 ÄW-

H (ist6ri -I ^uinp6ii
in solider und praktischer

Ausführung.
Prima Ersatz - Batterien

billigst.

August Seel,
Fahrrilder , Motorräder,

Auto-Zubehör.
Wiesbaden, üaimhofstr . 0

Militär-
wie

Mormaf-Hemden
, -Jacken
, - Unterhosen

Leibbinden
Lunjenschüfzer
Kniewärmer
Schlüpfer
Pulswärmer
warme Halsbinden

gestrickte V/est^
Sweaters
Handschuhe
Strümpfe
Socken
RopfZchMrer
SchIauchmÜ?%fön
Ohrenschütss r
Hosenträger

Ir
S
bi S

i 1
(|

L
fr

Baum’s
Taschentücher.

Ä Militär-Weste„Hinde«̂
mit Aermel und warm gefüttert , wird
als sehr angenehm gut befunden . q\ \^ '

Dies alles sind pracktische Liebesgaben und Weih»*1
geschenke für unsere Krieger.

Kaufhaus Gebr.BAUv
Tel . 177 Biebrich a . Rh.
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